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Verſuch mit einer Flüchtlingsexpedition in den 
verfolgt, wobei letztere 250 Tode auf dem Platze 


Kaukasus, wir aber ganz gewiß einen zweiten 
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dem Eingange der Nachrichten vom Rückzuge 
unſerer kaukaſiſchen Armee bis an die amen 
Grenze, und nun wieder von den Erfolgen in 
Bulgarien eingetreten iſt, läßt ſich eben nur er⸗ 
leben, nicht beſchreiben. Wie der Krieg ja über⸗ 
haupt alle materiellen wie geiſtigen Kräfte po⸗ 
tenzirt, ſo ſteigert ſich auch die Lebhaftigkeit der 
Eindrücke, ſowohl der freudigen als peinlichen. 
Ich kann aber verſichern, daß trotz der raſchen 
Folge der verſchiedenſten Eindrücke und Stim⸗ 
mungen der feſte Entſchluß in der ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Nation feſtſteht: Diesmal muß der Jahr⸗ 
hunderte alte Streit durchgefochten werden und 
ebenſo feſt ſteht die Ueberzeugung, daß er auch 
durchgefochten werden wird. Das zur Beobach⸗ 
tung der Weichſelgouvernements einſtweilen noch 
in Beſſarabien ſtehengebliebene Reſerve-Armee⸗ 
korps für die aktive Armee an und jetzt jenſeits 
der Donan, iſt nun ebenfalls bereits in Rumä⸗ 
nien, und von der Wolga her von Aſtrachan bis 
Niſhnii rollt ſchon ein raſch mobil gemachtes 
Korps nach Wladikawkas oder fährt ſchon die 
Wolga hinunter, um über Baku nach Tiflis und 
von dort nach der armeniſchen Grenze zu mar— 
ſchiren und wieder gut zu machen, was Unter⸗ 
ſchätzung der feindlichen Kraft und Ueberſchätzung 
der eigenen dort durch Zerſplitterung verdorben. 
Ganz dieſelbe Erfahrung, wie wir in Armenien 
gemacht, werden die Türken in Suchum Kale 
machen und ihr Triumph wird ſehr bald ein 
eben ſo kurzer geweſen ſein wie unſer Vordingen 
bis Bajazid und über Erzerum hinaus. Bei 
beiden war der Anfang glänzend, der Verlauf 
täglich ſchwächer, das Ende wird keinen dauern⸗ 
den Einfluß auf das Reſuktat des ganzen Krie⸗ 
ges haben, und bleibt jedenfalls der Unterſchied, 
daß die Türken wahrſcheinlich keinen zweiten 


über den Balkan kommen, ſondern wirklich we⸗ 
nigſtens ein ganzes Armeekorps; denn Jeder, der 
die türkiſche Armee kennt, giebt zu, daß bei 
gleicher Stärke und ohne ganz beſondere Un⸗ 
glücksfälle ein ruſſiſches Armeekorps, wie es jetzt 
iſt, von einem türkiſchen nicht geſchlagen werden 
könne. Noch immer verlautet hier nichts von 
einem Ausmarſch des Gardekorps und unſere 
Generale müſſen alſo doch ein unbedingtes Ver⸗ 
trauen zu der Tüchtigkeit unſerer ſchon am Fuße 
des Balkans fechtenden Truppen haben, daß ein 
ſo komplettes und zuverläſſiges Korps, wie die 
Garde, noch immer in und bei Petersburg ſteht. 
Man ſagt zwar, daß das Gardekorps von Anfang 
an dazu beſtimmt geweſen ſei eine doch immer⸗ 
hin mogliche Diverſion irgend eines Feindes 
gegen die Küſten des finniſchen Meerbuſens ab⸗ 
zuwehren, und leider iſt bei der immer geſpann⸗ 
ter werdenden Stimmung in England und hier 
gegen England die Möglichkeit eines ſolchen 
Falles nicht abzuweiſen, ſo traurige Folgen er 
auch für ganz Europa haben könnte. Hoffent⸗ 
lich wird man es ſich in England denn doch 
nach allen Seiten überlegen, ehe man zu offener 
Feindſeligkeit und Parteinahme gegen Rußland 
ſchreitet. Lebten wir noch in der Zeit, wo Eng⸗ 
land beliebige Truppen miethen konnte oder für 
Subſidien andere Staaten für ſich kämpfen ließ, 
ſo wäre eine offen feindliche Haltung vielleicht 
ſchon längſt eingetreten; aber mit einer Flotte, 
auch mit der ſtärkſten und vortrefflichſten allein 
läßt ſich heut zu Tage nichts mehr entſcheiden, 
und fragt es ſich dach vor allen Dingen ob die 
Türken fo leicht bereit ſein werden engliſche 
Kriegsſchiffe am goldenen Horn ankern oder 
engliſche Soldaten auf dem At⸗Meidan lagern 
— — ͤ—T. . .. —äö¼ 

„Ja, den auch ich liebe ihn!“) 

Sie lieben ihn?“ 

„Ja, mit einer Gluth, die mich zerſtört — 
mit einer Liebe, die mein Herz gebrochen und 
mein Leben verzehrt hat, denn ich bin eine 
1 Vertrauen Sie mir und trinken 

e a 


Alma griff nach der Schaale. 

„Wenn Sie ſich vielleicht doch irren, oder 
noch ſchlimmer, mich täuſchen und es wäre der 
Tod?“ fragte fie zögernd. 

„Ich bin meiner Sache gewiß — fürchten 
Sie nichts,“ antwortete Claudia, obwohl ihr 
das Herz vor Furcht ſtill ſtand. 

Er kommt zurück.“ 

„Nun, biſt Du entſchloſſen?“ fragte er, 
in's Zimmer tretend. 

„Ja, ſie wird trinken,“ unterbrach ihn Clau⸗ 
dia, und fügte dann leiſe hinzu: „Sie waren 
zu heftig. Ich habe ſie überredet.“ 

Er antwortete nichts, ſondern reichte die 
Schaale ſeiner unglücklichen Gattin, die ihren 
Inhalt bis zur Neige leerte. 

„Möge der Himmel Euch vergeben,“ ſagte 
ſie; aber noch während ſie ſprach, ſchloſſen ſich 
ihre Augen. Ein heftiges Zucken ſchüttelte ihren 
Körper und fie ſank regungslos zu Boden. 


50. Kapitel. 

„Todtenſtille herrſchte in dem Gemach, als 
Alma mit erſtarrenden Gliedern zuſammenſank. 

„Iſt fie — iſt fie todt?“ fragte Lord Nor- 
tonſhall, aus deſſen Geſicht jede Spur von Farbe 
gewichen war. 

Jetzt, jetzt, wo es zu ſpät war, ſein Werk 
ungeſchehen zu machen, ergriffen furchtbare 
Zweifel ſein Herz und raubten ihm faſt die 
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5000 Mann ſtarken Beſatzung verlaſſen worden 
lerieregimenter und für eine Train- und Ge⸗ und fol fi derſelbe bemühen Sofa und bie 
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Eiſenbahn im Süden zu erreichen. Anderſeits 

haben ſich ruſſiſche Colonnen von Slatina gegen 

— —-¼ ſ— | Widdin in Bewegung geſetzt um daſſelbe von 

der Landſeite zu belagern. Auch Siliſtria wird 

nun von der rumäniſchen Seite aus ſtark be⸗ 
ſchoſſen. a 

Nach türkiſchen Meldungen aus Armenien 

hat Mukthar Paſcha aus ſeiner Lagerſtellung an 

der ruſſiſchen Grenze bei Aladſcht einen Angriff 

ruſſicher Infanterie und Cavallerie am 29. d. 

Mis. auf feinen rechten Flügel mit Erfolg ab⸗ 
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Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, j gestorben. 
25. Juli, 

1177. Schlacht bei Jerusalem, in welcher Balduin 
IV., König von Jerusalem, über den ägypti- 
schen Sultan Saladin siegt. 

1716. Die Schweden und Polen erstürmen Posen, 


Siebe für Siebe. 


Roman 


„Weshalb rufſt Du mich? fragte ſie. 

„Weil ich das Vergnügen Deiner Geſell⸗ 
ſchaft beim Frühſtück haben will,“ erwiderte er 
hoͤhniſch. „Setze Dich.“ 

Er deutete auf einen Stuhl, den ſie apa⸗ 
thiſch einnahm, und er trat mit der Schaale in 
der Hand auf ſie zu, während Claudia dieſe 
Scene mit einem Schmerzgefühl beobachtete, das 
ſie kaum verbergen konnte. 

„Trinke das,“ ſagte Lord Nortonſhall zu 
ſeiner Frau in leiſem, beſtimmtem Tone. 

Sie machte eine abweiſende Geberde und 
erblickte dann erſt Claudia. n 

„Ach, wer iſt das?“ fragte ſie. „Doch ich 
weiß es, es ift fie, die geſtern Abend hier war 
— die Schauſpielerin. Sie ſchien mir treu und 
gut zu fein, aber ed war die Falſch heit der 
Schlange. Sie muß böle und ſchlecht fein, ſonſt 
würde ich ſie hier nicht mit Dir ſehen.“ 

„Trinke das!“ wiederholte er.“ 

„Nimmermehr! Möchteſt Du mich in ihrer 
Gegenwart vergiften. Ich weiß, daß der Kaffee 
vergiftet iſt und ich werde ihn nicht trinken, um 
keinen Preis.“ 

„Du mußt!“ donnerte Lord Nortonſhall 
mit wild funkelnden Augen. „Trinke, ſage ich 
Dir.“ 

„Ich will nicht,“ antwortete Alma, deren 
Furcht jetzt vor der Verzweiflung wich. „Biſt Du 
denn wahnſinnig? Haſt Du denn gar keinen 
Gedanken des Mitleids?“ 

„Mitleid für ein treuloſes Weib! Trinke!“ 
„Treulos!“ wiederholte Alma, aber ohne 
nach der Schaale zu greifen. „Ich war Ihnen 
eine treue und gehorſame Gattin. Der Himmel 
wird eines Tages zwiſchen uns richten. Sie 


Claudia, die bei dem Worte Geliebte zu⸗ 
ſammenzuckte, machte Alma ein Zeichen, ihm zu 
gehorchen und den Trank zu nehmen, aber dieſe 
ſah das Zeichen entweder nicht, oder wollte es 
nicht beachten und ſie ſprach wieder und diesmal 
zu Claudia. 

„Und ſo kamen Sie alſo als Spionin an⸗ 
ſtatt als Freundin zu mir. Sie helfen meinem 
Gatten bei dieſem Verbrechen und beabſichtigen, 
meinen Platz einzunehmen. Vielleicht haben 
Sie ihm gar das Gift gebracht, was mich töoͤd— 
ten ſoll.“ 

„Nein, nein!“ rief Claudia unwillkürlich 


von 
Hermine Frankenſtein. 


Fortſetzung) 

Er lachte wild, während er ſprach, und 
Claudia fühlte ſich überzeugter denn je, daß er 
wahnſinnig ſei, aber er hielt die Schale immer 
noch feſt und geſtattete ihr nicht, derſelben nahe 
zu kommen. f 

„Setzen Sie ſich,“ ſagte er. A 

Sie that es, denn fie konnte fich kaum 
mehr auf den Füßen erhalten. Ihre Knie wank 
ten und das Zimmer ſchien ſich mit ihr im 
Kreiſe herum zu drehen, als fie Lord Norton⸗ 
ſhall auf die Schlafzimmerthür ſeiner Frau zu 
gehen ſah, die Schale mit dem vergifteten Kaffee 
noch immer in der Hand haltend. 

Und nun bemächtigte ſich eine ſeltſame bange 
Furcht Claudia's Gemüth. Sie bebte an allen 
Gliedern, als ſie dachte, + Ken 1 doch 
einen Irrthum begangen haben könnte. 

Ach. murmelte ſie, „was ſoll ich thun?“ 

Eine grenzenloſe Sehnſucht bemächtigte ſich 
ihrer, aus diefer mörderiſchen Atmoſphäre zu 
entfliehen — in der friſchen Luft draußen zu 
jein. Ihr war, als ob ſie nicht athmen könne 
und ſie hätte am liebſten in ihrer Herzensbe · 
lemmung laut aufgeſchrieen, aber ſie beherrſchte 
ſich und klammerte ſich gewaltſam an die Stuhl ⸗ 
lehne, um nicht zu Boden zu ſtürzen. 

„Alma, komm' herein!“ rief Lord Norton⸗ 
ſyall, die Thür des kleinen Zimmers öffnend, 
und feinem Befehle gehorſam erſchien das un⸗ 
glückliche Opfer ſeines Haſſes. 

Sie hatte offenbar nicht geſchlafen und ſah 
eben ſo farblos aus, als das weiße Morgenkleid, 
das in langen Falten ihren ſchönen Körper um ⸗ 
hüllte und ſie einer eben dem Grabe entſtiege⸗ 
men Erſcheinung gleich machte. 
Ihre Augen hatten den Ausdruck, welcher 


aus. 
„Bah!“ fiel ihr der Lord ungeduldig in's 
Wort. „Willſt Du freiwillig ninten 985 ſoll 
ich Dich dazu zwingen?“ 
Alma ſchwieg einen Augenblick, dann wandte 
ſie ſich, alle Kraft zuſammennehmend, an ihren 
Gatten. 
„Ich werde nicht trinken, Lord Norſonſhall,“ 
ſagte ſie würdevoll. „Wenn Sie glauben, daß 
ich Ihnen ein Unrecht zufügte, ſo beweiſen Sie 
es zur rechten Zeit am rechten Orte; aber ich 
will nicht heimlich ermordet werden, daß Sie 
Schmerz um mich heucheln und ein anderes 
unwürdiges Weib an meine Stelle ſetzen kön. 
nen. 
„Sehr wohl,“ verſetzte er wüthend,, da Du 
es anders haben willſt, ſei es ſo.“ 

Er ſtürzte aus dem Zimmer und Claudia 
ſprang haſtig auf. 

„Trinken Sie,“ ſagte ſie athmenlos; „oder 
er wird Sie ermorden. Ich jchwöre es bei mei⸗ 
nem Seelenheil, daß nichts darin iſt, was Ih⸗ 
i ie | nen ſchaden kann. Es iſt nur ein Schlaftrunk 
haben mich nie geliebt, mein Reichthum war in] und ich will fie retten!“ 

Ihren Augen meine größte Anziehungskraft und Alma ſchaute ſie zweifelnd an. Sprache, ſo daß er nur mühſam wiederholt die 
Sie haben mich grauſam behandelt, als die „Wie fol ich Ihnen vertrauen?“ ſagte | Frage hervorſtammeln konnte: 

niedrigſte Sclavin, und jetzt wollen Sie mich fie. „Iſt ſie todt?“ 

ſchimpflich vergiften, um Ihre Geliebte heirathen „Sie können es. Ich ſchwur dem Manne, „Still,“ ſagte Claudia, welche unverwandt 
zu können. Aber bedenken Sie Ihre eigene | den Sie fo ſehr lieben — Francis Vavaſour — die erſtarrte Geſtalt betrachtete, die noch kürzlich 
Sicherheit, vergeſſen Sie nicht, der Mord wird | daß ich Sie retten würde, und wenn es mit dem | jo voll Leben geweſen war, und dann hob fie 


a tigen Aufregung folgt, und mit beben an's Tageslicht kommen.“ , Opfer meines Lebens fein müßte; und ich will | ein Augenglied auf, um den Augapfel darunter 
— a geheztes Reh, kam ſie „Ich will es wagen,“ ziſchte er ihr in's es thun um ſeinetwillen.“ ö ſehen zu können. . 
näher und blieb vor ihrem Gatten ſtehen. Ohr, „u. mich meiner Rache verſichern. Gehorche.“ „Um meinetwillen?“ Bei Gott, welch' ein Weib,“ ſagte Lord 
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zu laſſen. Es iſt ja keine Frage, daß ſich Gr oßes 
vorbereitet und daß auch diejenigen Staaten, 
welche jetzt noch vollkommen ruhig zuſehen, noch 
vor dem nächſten Winter in Waffen gegeneingn- 
der ſtehen und wird unter allen Umftänden die 
dann eintretende Gruppirung der Staaten und 
Nationalitäten eine ſehr merkwürdige ſein. Jetzt 
warten Griechenland, Oeſterreich Italien, Perſien 
noch ab. Stehen unſere Truppen aber erſt bei 
Adrianopel, ſo werden ſich ſeltſame, wenn auch 
nicht unerwartete Dinge begeben. Erfolge ändern 
bekanntlich in überraſchender Weiſe die Anſichten 
und es fieht gegenwärtig jo aus, als würden 
Erfolge nun nicht mehr lange auf ſich warten 
laſſen. Selbſt die türkiſche Flotte, offenbar der 
unſrigen im ſchwarzen Meere überlegen, hat bis 
jetzt eigentlich nur Transportdienſte, dieſe aber 
nach Batum, Suchumkale und Varna vortrefflich 
gethan, denn das Beſchießen einiger unſerer beſſ⸗ 
arabiſchen und krimmſchen Küſtendörfer kann 
doch weder eine Kriegsthat, noch ein Erfolg ge⸗ 
nannt werden. Beſonders haben wir uns frei⸗ 
lich Glück zu wünſchen, daß von allen den üblen 
Prophezeihungen — Sumpffieber an der Donau 
und namentlich in der Dobrudſcha, wo fie ſonſt 
um dieſe Zeit in der That gefährlich find — 
Cholera — Verpflegungsſchwierigkeit en, die ſich 
bis zur Hungersnoth und bis zum Verſchmachten 
ſteigern können — Tartarenaufſtand in der Krimm 
—, Erhebung der mittelaſiatiſchen Khanate, Chiwa, 
Bockhara, Kokhand, — Raubzüge der Turkmenen, 
unruhige Bewegungen in unſern Weichſelgouver⸗ 
nements —, daß Alles das nicht eingetreten iſt. 
Selbſt von den erſtaunlichen Hoffnungen, welche 
die ruſſenfeindlichen Organe der weſteuropäiſchen 
Preſſe an die Landung iſcherkeſſiſcher Auewande⸗ 
rer auf der Weſtſeite des Kaukaſus knüpften, 
hat ſich bis jetzt keine erfüllt. Die Straße über 
Wladikawkas und durch den Darjatpaß iſt bis 
jetzt offen und fahrbar geblieben. Wenn das 
aber ſelbſt nicht wäre, wenn alle, oder doch we⸗ 
nigſtens einige dieſer Unglücksprophezelungen ſich 
noch erfüllten, würde der Kaiſer und mit ihm 
die ganze ruſſiſche Nation nicht von dem ein⸗ 
mal unternommenen Werke abſtehen, welches — 
wenn es gelingt — ganz Europa, ſeine Civili⸗ 
ſation, ſeinen rieſenhaft gewordenen Verkehr und 
dadurch die Ruhe der Welt fördert. Die in 
Kleinafien gemachten Erfahrungen haben nicht 
vermocht, unſeren Muth und unſere Begeiſterung 
u erſchüttern, und die jetzt bevorſtehenden Ent⸗ 
R am Balkan, gleichviel auf welcher 
Seite deſſelben, werden ihn noch ſteigern. Es 
iſt freilich noch nicht das Ende, aber es iſt end» 
lich wenigſtens der Anfang, der lange genug ver⸗ 
zögert worden iſt. Es ſind die Schritte, die 
nicht zurückgethan werden können und eine Ent⸗ 
scheidung herbeiführen müſſen. 


B een 
Diplomatiſche und Internationale 


Information. 

— Der Pariſer Korreſpondent des „Daily 
Telegraph“ meldet ſeinem Blatte auf telegraphi⸗ 
ſchen Wege unterm 20. d.: „Unter hieſigen gut 
unterichteten Diplomaten cirkulirt ein Gerücht, 
daß die engliſche Regierung entſchloſſen ſei, Gal⸗ 
lipoli zu bejegen, und daß zu dieſem Behufe 
Truppen unverzüglich abgeſendet werden ſollen. 
In einigem Zuſammenhange mit dieſem Gerücht 
ſteht eine Meldung aus Portsmouth, wonach 
daſelbſt geſtern ein Befehl der Admiralität ein» 
getroffen, die drei indiſchen Truppenſchiffe „Cro⸗ 


Nortonſhall für ſich, als er Claudia's ruhiges 
Benehmen beobachtete. Er ſelbſt zitterte wie 
im Fieberfroſt. 

„Was ſollen wir fetzt thun?“ fragte er 
kläglich, denn all' ſein Muth und all' ſeine Be⸗ 
finnung ſchwanden gänzlich bei dem Anblick deſſen, 
was er vor ſich Jah. 

„Sie hätten das früher überlegen ſollen,“ 
antwortete Claudia hoͤhniſch. „Ich glaube doch, 
daß Sie Ihre Ausſichten berechnet haben.“ 

„Höhnen Sie mich nicht, ſondern ſagen 
Sie, was ſich am beſten thun läßt.“ 

„Thun? Nichts! 

„Nichts?“ 

„Gar nichts,“ wiederholte ſie mit derſelben 
unbeweglichen Kälte, die ihn früher ſchon in 
Erſtaunen geſetzt hatte. 

„Teufel! Etwas muß geſchehen,“ ſagte er, 
vor Aufregung zitternd. „Wir können ſie hier 
nicht ſo verlaſſen — ohne Notiz davon zu nehmen.“ 

„Natürlich nicht. Sie werden Lärm ſchlagen, 
tief erſchüttert ſein müſſen, und voll Schmerz 
um den Verluſt Ihrer geliebten Gattin, und 
was dergleichen Dinge mehr ſind. 

„Aber — aber, was ſoll ich ſagen?“ 

„Ich kann Ihnen wirklich nicht rathen. 
Stellen Sie das an, ſo gut Sie können. Ich 
an Ihrer Stelle würde nach einem Doktor 
ſchicken.“ 

„Nach einem Doktor?“ 

„Ja. Natürlich iſt's nur Formſache, aber 
es ift das, was Sie unter ſolchen Umſtänden 
natürlich thäten.“ c 

„Ja, ja; Sie haben Recht.“ ſagte er heiſer, 
und trat auf die Thür zu. 

Claudia hielt ihn zurück. 

„Noch nicht,“ ſagte ſie. 

„Weshalb?“ fragte er in verwirrtem Tone. 

„Weil — ich ſehe, daß Sie nicht im Stande 
ng für fich ſelbſt zu entſcheiden,“ antwortete 

e, „und ſo muß ich Ihnen ſchon helfen, zumal 
weil es beſſer iſt, daß Sie erſt auf Ihre Zimmer 
gehen und ſich ſammeln, ehe Sie Lärm ſchlagen. 
Schicken Sie in einer Stunde nach einem Arzt, 
aber nicht früher. Wer iſt Ihr Hausarzt?“ 


Ze u u 


codile,“ „Malabar“ und „Euphrates“ für nͤch⸗ 
ſten Mittwoch jegelfertig zu halten. Der Be⸗ 
ſtimmungsort der Schiffe iſt den Arſenalbehör⸗ 
den nicht mitgetheilt worden. Ein Situations⸗ 
artikel des „Daily Telegraph“ ſchließt wie folgt: 
„Die zu große Annäherung der Legionen des 
Czaren auf Konftantinspel ſollte zu einem casus 
belli zwiſchen der Regierung der Königin und 
der des Kaiſers von Rußland, wel her betheuert 
hat, daß Bulgarien ihn allein anginge, gemacht 
werden. Die Ankündigung dieſer feſten Politik, 
mit geeigneten Schritten, um ihr Nachdruck zu 
verleihen, wird von der ungeheuren Mehrzahl 
der engliſcheu Nation erwartet und gewünſcht.“ 

— Der klerikalen „Discuſſione“ in Neapel 
wird von Rom berichtet: „Außer den Unterhand⸗ 
lungen, welche zwiſchen der ruſſiſchen Regierung 
und dem „Vatikan“ über die Herſtellung eines 
modus vivendi gepflogen werden, ſtehen auch 
Verhandlungen über denſelben Gegenſtand mit 
dem Berliner Kabinet bevor. Nachdem die dor⸗ 
tige Regierung die angeſehenſten deutſchen Bi⸗ 
ſchöfe um Rath gefragt, hat ſie einen deutſchen 
Prälaten nach Rom geſchickt (1 ), um dem Papſt 
Vorſchläge zur Beilegung des Streites zwiſchen 
der preußiſchen Regierung und dem heiligen 
Stuhle zu machen. Die Inſtruktionen, welche 
das Berliner Kabinet dem Prälaten gegeben hat, 
find fo verſöhnlicher Natur, daß Hoffanng vor 
handen ift zu einem Ausgleich zu kommen. Ich 
werde nicht ermangeln die Leſer der „Discouſſi⸗ 
one“ über den Gang der Unterhandlungen in 
Kenntniß zu erhalten.“ 

— Dem „Memorial diplomatique“ wird 
von London geſchrieben, daß ſich die Mitglieder 
des engliſchen Kabinets vollſtändig miteinander 
ausgeſöhnt hätten; die miniſterielle Phalanx ſei 
kompakt und jede Meinungsverſchiedenheit beſei⸗ 
tigt. Das heißt eben doch nur, daß die eine 
der beiden Parteien ihre Aktion vorläufig aufge⸗ 
geben hat, und man kann annehmen, daß dies 
fi Partei des Premierminiſters, Lord Beacons⸗ 
ield iſt. 


Deulſchland. 


Berlin, den 22. Juli. Nach einem Tele⸗ 
gramm des „W. T. B.“ aus Gaſtein wohnte 
Se. Majeſtät der Kaiſer dem Gottesdienſt in der 
evangeliſchen Kapelle bei. — Der deutſche Bot; 
ſchafter in Wien, Graf zu Stolberg iſt in Gaſtein 
eingetroffen. 

— Zufolge eingegangener telegraphiſcher 
Meldung hat das deutſche Mittelmeergeſchwader 
am 21. d. Abends 6 Uhr Beirut verlaſſen und 
iſt am 22. von Larnaka (Stadt auf der Süd⸗ 
oſtküſte der Inſel Cypern) eingetroffen. 

— um den dreiſten offiziellen ruſſiſchen Lü⸗ 
gen über die Art der ruſſiſchen Kriegsführung ein 
Ende zu machen, hat der türkiſche Miniſter des 
Auswärtigen den Vertretern der Pforte im Aus» 
land nachſtehende Mittheilung zugehen laſſen: 
„Ich glaube Ihnen den Text eines Protokolls 
mittheilen zu müſſen, welches in Schumla durch 
die Vertreter nachbenannter Zeitungen aufgeſetzt 
und unterzeichnet worden iſt. Die Zeitungen 
ſind: „Mancheſter Guardian“, „Kölniſche Zei⸗ 
tung“, „Standard,“ „Frankfurter Zeitung“, 
„Journal des Döbats,“ „Morningpoſt“, „Repu⸗ 
blique frangaiſe“, „Peſter Lloyd“, „Wiener Ta 
geblatt*, „Illuſtrated London News,“ „Neue 
freie Preſſe,“ „Times“, „Morning adverkiſer“, 
„New York Herald,“ „Scotsman,“ „Graphie“, 
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„Wiener Vorſtadtzeitung“, „ 
und „Mancheſter Examiner“. Der Text lautet: 
„Die unterzeichneten in Schumla vereinigten Ver⸗ 
treter der auswärtigen Preſſe glauden die Be⸗ 
richte, welche ſie an ihre reſpektiven Zeitungen 
über die in Bulgarien gegen die wehrloſe muj:l- 
männiſche Bevölkerung begangenen Akte von 
Grauſamkeiten geſandt haben, gemeinſam zu⸗ 
ſammenfaſſen und durch ihre Unkerſchriften be⸗ 
kräftigen zu müſſen. 
eigenen 
Kinder, Frauen und Greiſe geſehen u. persönlich 
geſprochen zu haben, welche durch Lanzenſtiche u. 
Säbelhiebe verwundet waren, 
durch Feuerwaffen verurſachten Verwundungen 
zu gedenken, welche den Zuſällen eines regel⸗ 


Sie erklären mit ihren 
Augen in Rasgrad wie in Schumla 


gar nicht der 


rechten Kampfes zugeſchrieben werden können. 
Dieſe Leute machen enifeglihe Mittheilungen 
von der Behandlung, welche die ruſſiſchen Trup⸗ 
pen und einige Male auch die Bulgaren den 
fliehenden Muſelmännern zu Theil werden lie⸗ 
ßen. Nach dieſen Berichten wäre die ganze 
muſelmänniſche Bevölkerung mehrerer Drtihaf- 
ten ermordet worden, ſei es auf den Wegen, 
oder in den Ortſchaften, welche der Plünderung 
preisgegeben wurden. Jeden Tag kommen neue 
Verwundete an. — Die Unterzeichneten kon⸗ 
ſtatiren, daß die meiſten dieſer Opfer Frauen 
und Kinder ſind und daß die Verwundungen 
von Lanzenſtichen herrühren. — Schumla, den 
20. Juli 1877.“ — Folgen die Untericriften. 
Dieſes Dokument hat wegen des Charakters 
der Unterzeichner, deren Wahrheitsliebe nicht in 
Zweifel gezogen werden kann, einen hohen 
Werth.“ 

— Durch die Blätter ging vor einigen Ta⸗ 
gen die Erzählung von einem Beſuche, den fünf 
proteſtantiſche Geiſtliche aus Württemberg dem 
Reichskanzler zu Kiſſingen gemacht haben Es 
wurden hiebei einige Andeutungen gemacht über 
„freimüthige Aeußerungen“ des Fürſten Bismarck 


bezüglich der „Berliner kirchlichen Kriſis.“ Da 


die perſönliche Stellung des Reichskanzlers in 


dieſer Angelegenheit von allgemeinem. Intereſſe 
iſt, ſo wurde von verſchiedenen Seiten die Frage 


laut, in welcher Richtung ſich der Fürft geäußert 
habe. Wir haben bei gutunterrichteter Stelle 


Erkundigungen einzuziehen verſucht, konnten indeß 


nur in Erfahrung bringen, daß die fünf theolo⸗ 


giſchen Gäſte des Reichskanzlers der liberalen 
Dieſe Notiz, ſo mager ſie 
auch iſt, dürfte immerhin einige Anhaltspunkte 


Richtung angehören. 


geben. 


— Das Rrichskanzleramt erläßt folgende 
Bekanntmachung: Laut telegraphiſcher Mittheilung 
der königlich preußiſchen Bezirksregierung zu 


Oppeln iſt das Auftreten der Rinderpeſt in Schar 
ley, Kreis Beuthen, und in Radzionkau, Kreis 
Tarnowitz, amtlich konſtatirt wurden. Die in 
dem Geſetze vom 7. April 1869 und der In⸗ 


ſtruktion vom 9. Juni 1873 angeordneten Sicher⸗ 
heitsmaßregeln find fofort nach Konſtatirung der 


Seuche zur Ausführung gelangt. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, den 23. Juli. Tele- 
gramm des „N. W. Tageblattes“ aus Rasgrad: 
Eſchref Paſcha hat einen Vorſtoß gegen Obreb— 
nik gemacht und daſſelbe beſetzt. — Die Ruſſen 
haben Jambolina beſetzt. 

— Telegramm der „N. fr. Preſſe.“ Aus 
Konſtantinopel: Der ſeitherige Kriegsminiſter 
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„Jeffſon, aber er iſt verreiß't.“ 

„Dann werde ich Ihnen meinen Arzt em⸗ 
pfehlen. Schicken Sie nach Doktor Bleckton.“ 

„Weßhalb nach dieſem?“ fragte er arg⸗ 
wöhniſch. 

„Weil er, wie ich glaube, keine unbequeme 
Fragen ſtellen wird. Wollen Sie ihn haben?“ 

„Ja, ich werde Brown nach ihm ſenden. 

„Sehr wohl. Und nun möchte ich Ihnen 
rathen, die Schaale auszuſpülen und ſie zu den 
andern zu ſtellen. Sie könnte verrätheriſch wer⸗ 
den. 

Sie ſprach dieſe Worte, ohne mit einer 
Wimper zu zucken. 

Lord Nortonſhall gehorchte mechaniſch. Er 
ſchien ganz im Traume zu handeln und war ganz 
entsetzt von der Kaltblütigkeit Claudia's. 

„So weit iſt Alles in Ordnung,“ ſagte fie, 
als er fertig war, „und jetzt will ich gehen.“ 

„Nein, nein.“ 

„Ich muß. Was würde man ſagen, wenn 
es bekannt würde, daß ich um dieſe Stunde hier 
bei Ihnen war? Ach, ich vergaß faſt die anderen 
Leute. Welche werden Sie nehmen?“ 

„Die — anderen Leute? — Was meinen 
Sie?“ 

„Nun, die Leichenbeſtatter.“ 

Er wich entſetzt zurück. 

„Großer Gott“ murmelte er, „hat fie denn 
gar kein Gefühl?“ 

Er ſchaute ſie faſt mit Abſcheu an, wie man 
eine giftige Schlange betrachtet, deren Schoͤnheit 
uns bei aller Bewunderung doch Grauen ein- 
flößt. Er, der ſtarke Mann, brach unter der 
Wucht ſeiner Gewiſſensqualen faſt zuſammen, 
während ſie, das zarte gebrechliche Mädchen, 
gleich nachdem fie feine Helferöhelferin bei einem 
Morde geweſen war, in die kleinſten Einzelhei⸗ 
ten einging. . 

„Die — die Leichenbeſtatter,“ ſtammelte er. 

„Ja. Ich glaube doch nicht, daß Sie den 
liebenden, zärtlichen Gatten jo weit ſpielen wollen, 
um ſich zu weigern, ſie von Ihnen fortbringen 
u lafjen?* entgegnete fie noch immer iu dem» 
ſelben harten, kalten Tone. 


„Nein, ich werde die Beſtattung Wiſhaw 
übergeben.“ 

„Das ift der Unternehmer in Regent⸗Street, 
nicht wahr?“ ſagte ſie. „Und nun muß ich gehen, 
Mylord. 
zu werden. Nur einer von Ihren Dienern weiß, 
daß ich hier bin.“ 

„Welcher iſt es?“ 

„Ein Mann, der ſchweigen kann — Brown. 
Er wird nicht glauben, daß ich hier in dieſem 
Zimmer war, laſſen Sie mich daher durch die 
Ihrigen fortgehen.“ 

Er machte eine Geberde, als ob er ſie 
umarmen wollte, aber ſie wich ihm ſchaudernd 
aus. 

„Nein, nein, noch nicht,“ ſagte ſie. „Laſſen 
Sie das“ — auf das Bett deutend, wohin Lord 
Nortonſhall die lebloſe Alma gelezt hatte — 
„erft muß fie beſeitigt fein. Kommen Sie, laſſen 
Sie mich hinaus.“ 

Er öffnete die Thür, und fie gingen ſchwei⸗ 
gend zuſammen nach der Vorderſeite des Hauſes. 

„Sie werden zurückkommen?“ fragte er ſie. 

„Ja. Laſſen Sie Brown jetzt mit mir 
gehen,“ ſagte Claudia, denn ſie fühlte, daß ſie 
allein nicht weit gehen konnte. 

„Gewiß,, erwiderte er. 

Sie hatten das Studierzimmer erreicht, wo 
er läutete, und Brown erſchien ſofort, um dieſem 
Rufe Folge zu leiſten. Er warf einen bittenden 
Blick auf Claudia, entdeckte aber bald, daß ſie 
ſeine Abweſenheit gegen Lord Nortonſhall nicht 
verrathen habe, der ihm befahl, Claudia nach 
Hauſe zu begleiten. 

„Sie werden natürlich nichts merken laſſen, 
daß Sie von dem Vorgefallenen etwas wiſſen,“ 
flüſterte der Lord ihr zu, als er ſie zur Thür 


begleitete. 


„Fürchten Sie nichts,“ erwiderte ſie in dem⸗ 
ſelben Tone. „Wir find zu Ende. Verrathen 
nur Sie ſich nicht — ich werde gewiß ſchweigen. 
Das Gift hinterläßt keine Spuren. Der Himmel 
ebe nur, daß ich mich nicht geirrt habe,“ fuhr 
fe für ſich fort, als fie Brown durch die Halle 


folgte. „Ich muß mich aufrecht zu erhalten 


Daily Telegraph“, ] Redif Paſcha geht in die Verbannung, der Poſſeh 


Ich muß hinauskommen, ohne gejehen 


Mt Kriegsminiſters wird vor der Hand nicht be 
etzt. 

Frankreich. Paris, 22. Juli. Der Herzoh 
Decazes hat heute einem Diplomaten brieflich 
mitgetheilt, daß er morgen Abend in Paris ein“ 
treffen werde, um dem am Dienſtag ſtattſinden“ 
den Miniſterrathe, der ſich angeblich mit det 
Entſcheidung über den Wahltermin beſchäftigel 
fol, beizumohnen. Die heutige Nummer dei 
„Bulletin des Communes“ enthält wiederum 
einen überaus heftigen Artikel gegen die vepubli® 
kaniſche Partei. — Die der „Times“ aus Par 
telegraphiſch gemeldete Nachricht, das Heiraths 
projekt des Königs Alphons von Spanien mil 
der Tochter des Herzogs von Montpenſier jel% 
neuerdings aufgegeben und die jüngſte Anweſen 
heit des ſpaniſchen Miniſters des Auswärtigen“ 
ſowie des Grafen und der Gräfin von Parid 
hänge mit dem Projekte einer Vermählung des 
Königs Alphons mit einer Tochter des Königs“ 
Leopold zuſammen, entbehrt jeder Begründung 
Die belgiſche Prinzeſſin Stephanie iſt übrigens“ 
erſt dreizebn Jahre alt, wodurch die Meldung 
der „Times“ ſchon hinreichend widerlegt zu ſein 
ſcheint. Der ſpaniſche Minifterpräfident Can ovak 
del Caſtillo wird wahrſcheinlich nächſtens auf einig 
Tage nach Paris kommen und ſich dann zun 
Kurgebrauche nach Cauterets begeben. 


5 (Nat. Ztg.) 
Italien. Rom, 21. Juli. Ein Floren 
tiner Blatt hat berichtet, daß der Papſt dem 
geheimen Ardive des heiligen Stuhles gewiſſ 
Papiere des Kardinals Antonelli hat entnehmen 
laſſen, um ‚fie mit anderen, die aus dem Aus- 
lande eingetroffen ſind, vergleichen zu lafjen. 
Die „Italie“ glaubt hierüber in Folgendem Aufr 
ſchluß geben zu können: „Nach dem Tode des 
Kardinals entdeckte man, daß im geheimen Ar⸗ 
chiw des päpſtlichen Stuhles gewiſſe Dokumente 
fehlten, die man dort zu finden gehofft hatte. 
Dagegen entdeckte man unter den Papieren des 
Kardinals andere Briefe, die er wahrſcheinlich 
vergeſſen hatte zu vernichten. Dieſe Briefe be⸗ 
zogen ſich auf die römiſche Frage und gehörten 
zu einem Briefwechſel, den der Kardinal mit 
verſchiedenen Staatsmänner des Auslandes und 
darunter auch mit Napoleon III. unterhalten 
hatte. Namentlich war in dieſen Briefen von 
der Löſung der römiſchen Frage viel die Rede. 
Sie hatten aber einen ganz privaten Charakter. 
Der Papſt befahl ſie im geheimen Archiv des 
heiligen Stuhles aufzubewahren. Inzwiſchen 
wurden Schritte gethan, um die im Archiv ver⸗ 
mißten Dokumente ausfindig zu machen und da 
ſie namentlich die Beziehungen Frankreich's unter 
Napoleon III. zum heiligen Stuhl betreffen, jo 
ließ man Nachforſchungen darüber anſtellen, ob 
fie vielleicht über die Alpen gegangen wären. 
Die damit Beauftragten entdeckten nach langen 
fruchtloſen Anſtrengungen die betreffenden Do— 
kumenle ausfindig zu machen, ſtatt derſelben 
hoͤchſt jhägbare Briefe, welche der Kardinal 
an den Kaiſer Napoleon III. und einen unter 
dem Kaiſerreiche einflußreichen Mann gerichtet 
hatte. Das find die Papiere, welche dieſer Tage 
hier angekommen ſind, um mit den in der 
Wohnung des Kardinals vorgefundenen im ges | 
heimen Archive aufbewahrt zu werden.“ 
Großbritannien. London, 22. Juli. In 
der St. Georgskapelle des Windſorſchloſſes wurden 
dieſer Tage von Sir Alberts Woods, dem Wap⸗ 


trachten.“ 

Aber es fing ihr doch heftig zu ſchwindeln 
an, als fie die Straße erreichte und die kalte 
Morgenluft ihr in's Geſicht wehte. Der Nebel 
hatte ſich zertheilt und in den Straßen herrſchte I 
bereits reges, geſchäftiges Leben, und beunruhigt 
von ihrer leichenhaften Bläſſe fragte Brown, ob 
er einen Wagen rufen ſolle. 

„Nein,“ erwiderte ſie ſchwach, „es wird mir 
bald beſſer ſein. Geben Sie mir Ihren Arm. 
Nein, zögern Sie nicht,“ fuhr fie fort, als fie 
ſah, daß er ſie wegen dieſer Bitte erſtaunt an⸗ 
ſchaute. „Niemand wird wiſſen, wer ich bin, 
9 705 ic ‚meinen Schleier über den Kopf gewor⸗ 
en habe. 

Sie zog ihn über das Geſicht, während ſie 
ſprach, und Brown's Arm nehmend, gingen fie 
ſchweigend fort, bis ſie das Haus nicht mehr 
ſehen konnten, dann blieb fie plotzlich ſtehen und 
ſagte, ſich an den erſta unten Kammerdiener 
wendend: 

„Sie haben mich heute Morgen gebeten, 
zu ſchweigen. Ich ſtelle jetzt dieſelbe Bitte bes 
züglich meiner an Sie.“ ö 

„An mich?“ 

„Ja. Bringen Sie mich irgendwo hin — 
gleichviel, wo es iſt — wo ich fünf Minuten 
ungefe mit Ihnen ſprechen kann.“ 

„Aber — 

„Kein Wort mehr. Es handelt ſich um 
Leben und Tod für mehrere Perſonen.“ 

Die erſtaunte Antwort, die er auf ihre Bitte 
geben wollte, erſtarb ihm auf den Lippen, als 
er ihr Geſicht erblickte. Sie ſchien ſeit den zwei 
Stunden, vor welchen er ſie in's Haus ließ, um 
Jahre gealtert zu ſein, und ſehr geängſtigt führte 
er ſie, ohne ein Wort weiter zu ſagen, in ein 
Gaſthaus in einer entlegenen Seitenſtraße. Dort 
ſprach er einige Sekunden leiſe mit der Wirthin. 
Darauf wurde ihm ein Extrazimmer geöffnet, und 
in dieſes führte er Claudia und ſchob den Riegel 
vor, als ſie drinnen waren. 7 
(Fortſetzung folgt.) 


penkönig des Hoſenbandordens, die Banner des 
Königs von Griechenland und des Prinzen Fried⸗ 
rich Wilhelm Vietor Albert von Preußen, älte⸗ 
ſten Sohnes des deutſchen Kronprinzen, die kürz⸗ 
lich zu Rittern des Hoſenbandordens kreirt wur⸗ 
den, angeſchlagen. — Aus Oſtende wird gemel⸗ 
det, der Prinz von Wales, werde dem daſelbſt 
weilenden deulſchen Kronprinzenpaar einen Ber 
ſuch abſtatten. — Die Geneſung des am Fieber 
erkrankten älteſten Sohnes des Prinzen von Wa- 
tes, macht günſtige Fortſchritte. — Der ſeit ge⸗ 
raumer Zeit hier weilende Geſandte des Emir's 
von Kaſchgar hat in Begleitung des britiſchen 
Miniſterreſidenten in Kaſchgar, Kapitän Mollo, 
London verlaſſen, um nach der Heimath zurück⸗ 
zukehren. — Sir Henry Elliot, der frübere bri 
tiſche Boiſchafter in Konſtantinopel, ſoll der 
„Veekly Dispatſch“ zufolge dazu deſignirt fein, 
an Stelle von Sir Andrew Buchanan zum Bot⸗ 
ſchafter England's in Wien ernannt zu werden. 

— London, 22. Juti. Bei dem geſtern 
in Greenwich unter dem Vorſitze des Marquis 
von Harrington ſtattgehabten Bantet des Cobden⸗ 
Club ſprachen ſich Marquis von Harrington und 
Forſter in ihren Reden billigend über die neu⸗ 
trale Haltung Englands aus. Say gab der 
Hoffnung Ausdruck, daß das gegenwärtige franzö⸗ 
ſiſche Kabinet den Handelsvertrag mit England 
von freihändleriſchen Geſichtepunkten aus er⸗ 
neuern werde. 

Balkan-Halbinſel. Das Reuterſche 
Bureau brachte aus Kon tantinopel d. 21. die Mel⸗ 
dung, die Nacht „Itzedin“ ſei mit verfiegelten 
Ordres in See gegangen. Es ſei dort die Ane 
ſicht verbreitet, die Nacht ſolle Midhat Paſcha 
zurückführen. Damit ſteht die nachfolgende 
Mittheilung des „W. T B.“ aus Malta vom 
21. in einem einſtweilen ſchwer erkenntlichen 
Zuſammenhange: Die türkiſche Nacht „Izzedin“ 
iſt mit Ordres fur den hieſigen türkiſchen 
Konſul hier eingetroffen und dann alsbald nat 
Kreta weiter gegangen.“ — Die Meldung des 
Reuterſchen Bureaus ſagt weiter: Einige in 
Konſtantinopel anſäſſige vornehme Bulgaren ſeien 
angewieſen worden, das türkiſche Gebiet zu ver⸗ 
laſſen, andere ſeien verhaftet worden. 

— Konſtantinopel, 22. Juli. Der Obere 
kommandant der Donauarmee Mehemet Ali 
Paſcha iſt in Schumla eingetroffen. 

— Bukareſt, 21. Juli Die Stellung des 
Großfürſten Nikolaus in Tirnowa iſt durch ein⸗ 
getroffene Verſtärkungen geſichert worden. — 
Fünf in Niapolis erbeutete türkiſche Fahnen 
ſind hierher gebracht worden. 

— '. ———— 


8 »rovinzielles. 


Sautenburg, 21. Juli. Geſtern gingen 
zwei Förſter in der Königl. Forſt auf die Jagd. 
Der Förſter S. aus N. gab auf einen Rehbock 
Feuer, kaum aber war der Schuß gefallen, ſo 
kamen Waldarbeiter mit der Nachricht, ihr Ge⸗ 
noſſe der Einſaſſe Warndtke aus Kolonie 
Brinsk ſei getroffen. Die Rehpoſten waren ihm 
in die Bruſt gedrungen und der Tod nach we⸗ 
nig Augenblicken erfolgt. Der Förſter bat ſelber, 
von dem Geſchehenen dem hieſigen Gerichte An⸗ 
zeige gemacht. Nach ſeiner Ausſage befindet ſich 
zwiſchen der Stelle, von der aus er geſchoſſen 
und der Stelle, wo W. arbeitete, eine Anhöhe 
und beträgt die Entfernung über 400 Schritt. 


W. hinterläßt Familie. (Geſ) 
Elbing, 22. Juli. Am 30. Juli er. 
wird zu unerem neuen Molenbau der erſte 


Pfahl gerammt werden. Vorläufig werden von 
dem genannten Tage an, er. 50 Mann unter 
Leitung des Herrn Waſſerbautechniker Sawels 
bei der Hafenarbeit arbeiten und es wird die 
Anzahl derſelben ſuceeſſive nach Bedürfniß ver⸗ 
mehrt werden. A. 3.) 
Königsberg, 22. Juli. Wie die „K. H. 
3.“ erfährt, iſt die Anfrage an die Direction 
der Oſtbahn betreffs Gewährung eines oder meh⸗ 
rerer Extrazüge nach Danzig mit dreitägiger 
Billetgiltigkeit dahin beantwortet worden, daß die 
k. Ditection der Oſtbahn keinen Anlaß habe, die 
Sache ſelbſt anzuregen, aber jedenfalls etwaigen 
Wünſchen nachtommen würde, fobald ibr eine 
mäßige Garantie für den Erfolg geboten wird. 
Hiernach wird es die Sache von Unternehmern 
fein, das Weitere zu veranlaſſen. — Das zweite 
große Pferde⸗Rennen des hieſigen Renn⸗Vereins 
wird am 26. Auguſt in Metgehen ſtattfinden. 
— Das nach dem Auszuge des Stadtgerichts 
disponibel gewordene Aliſtädtiſche Rathhaus jollte 
nach einem früheren Projecte verkauft werden. 


Der Magiſtrat hat jetzt aber beſchloſſen, das Ge⸗ 


bäude im Beſitz der Stadtverwaltung zu behalten 
und einſtweilen verſchiedene Räumlichkeiten in 
demſelben dem gewerblichen Central-Verein für 
die von ihm anzulegende Muſterſammlung zur 
Dispoſition zu ſtellen. 


ne 
Die Jagd nach dem Affenkinde. 


Aus Wien berichtet das „N. W. Tgbl.“ 
folgende heitere Geſchichte: „Der böhmiſche Kon⸗ 
ful“, eine unter den Praterausſtellern allgemein 
bekannte Perſöalichkeit, kam am 30. v. M. im 
Schnellläufertempo, eines der Abendblätter in 
der Hand haltend, ſchweißtriefend in den Prater, 
um ſeinen vielen Freunden die Wundermäre zu 
verkünden, daß bei Nagy⸗Mihaly in Ungarn ein 
elfjähriges Affenkind mit behaartem Geſicht u. |. 
w. exiſtire. Selten hatte eine Nachricht in der 
Ausſtellungsſtraße größere Aufregung hervorgeru⸗ 
fen, und es gab wohl keinen unter den ſpekula⸗ 
tionsmuthigen Prater-Ausftellern, der ſich nicht 
nach dem Befitze dieſes monftröjen Weltwunders 

x 


geſehnt hätte. Maſſenhaft wurden Telegramme 
nach dem bisher ſo friedlich unbedeutenden und 
unbekümmerten Nagy⸗Mihaly, dem neuen Eldo⸗ 
rado der Theater⸗Impreſarios, gejandt. Zwei der⸗ 
ſelben jedoch, der Muſeumsinhaber Herr Präu⸗ 
ſcher und einer ſeiner Nachbarn konnten ihre 
Begierde, dieſen Affenmenſchen oder Menſchenaf⸗ 
fen ihr Eigen zu nennen, durchaus nicht zügeln 
und Beide beſchloſſen (jeder für ſich) jo geheim⸗ 
nißvoll als möglich die hundertmeilige Reiſe zum 
Affenkinde zu unternehmen und derart ihren vie⸗ 
len Konkurrenten den Rang abzulaufen. Herr 
Präuſcher rüſtete in aller Stille ſeinen Geſchäfts⸗ 
führer mit einigen Hunderten aus, während ſein 
gleich unternehmungsluſtiger Nachbar ſich ſelbſt 
zur Reiſe anſchickte. So erſchienen kurz vor Ab⸗ 
gang des betreffenden Zuges die beiden „Nature 
forſcher“ auf dem Nordbahnhofe, ſich ſtillvergnügt 
ihrer Kriegsliſt freuend. Doch wer ſchildert das 
gegenſeitige E ſtaunen Beider, als fie ſich plötz⸗ 
lich begegnen und — zwei Seelen und ein Ge⸗ 
danke — wechſelſeitig ihre geheimſten Abſichten 
errathen! Der „Nachbar“ verſucht in dieſer fata 
len Situation zuerſt ſeine Faſſung zu gewinnen 
und wendet ſich, ein zuſammengefaltetes Papier 
aus der Taſche holend, zu dem von demſelben 
affenkindlichen Abſichten beſeelten Geſchäftsfüh⸗ 
rer mit dem gutmüthig ebrlichſten Geſichte: „Ge. 
ben's Ihna ka Müh', i hab's ſcho' Schwarz auf 
Weiß und hab' a ſcho' ein' Hunderter d'rauf ge⸗ 
ſchickt!“ „So?“ läßt ſich Präuſcher's Geſchäfte⸗ 
führer, ein alter, praktiſcher und in ſolchen Fäl— 
len ſehr dickfelliger Herr vernehmen, indem er 
ungläubig das Haupt ſchüttelt. — „Da fahr 
i erſt recht!“ So antwortete er mit einer Miene 
der Tod sverachtung und Beide beſtiegen, zornige 


Blicke wechſelnd, getrennte Koupees. Die Jagd 
nach dem Affenkinde begann Zwei 


Nächte und andertbaib Tage dauerte die Reiſe 
der beiden Herren, welche ihre Tour über Kra⸗ 
kau und Przemysl genommen hatten. Die „böl- 
zerne“ dritte Klaſſe und die gemiſchten Schne⸗ 
ckenzüge dieſer Richtung mögen die Laune der 
beiden Konkurrenten nicht viel roſiger gefärbt 
haben. In Przemysl war nach beſchwerlicher 
Fahrt dreiſtündiger Aufenthalt Die Diplomatie 
beider Herren fand nach ſo langer Trennung, 
daß es doch beſſer fei, eine Annäherung zu ver⸗ 
ſuchen, wenn man fich überliſten wollte. Es er⸗ 
erfolgten alſo, um die Zeit abzukürzen, gegen⸗ 
ſeitige Verſicherungen, daß man unter allen Um⸗ 
ſtänden die Angelegenheit friedlich erledigen wolle 
und der „freundnachbarliche“ Praterausſteller bot 
dem unbequemen Geſchäftsführer eigen funkelna⸗ 
gelneuen Hunderter, wenn er freiwillig von dem 


Schauplatz der affenkindlichen Konkurrenz 
abtreten wolle. Da dieſer jedoch 


in ſeiner ſchon erwähnten Dickpelzigkeit davon 
nichts verſtehen wollte, jo ſpielte jener die letzte 
Karte aus und proponirte ein „Kompagniege⸗ 
ſchäft zu gleichen Theilen, während er allein alle 
nöthigen vorläufigen Koſten auszulegen ſich be⸗ 
reit erklärte. Auch dieſe Propoſition ſchlug 
fehl; die Pauſen der Unterhandlungen wurden 
jezt wieder von den beiden „Geſchäftsfreunde zu 
geheimen Depeſchenabſendungen benugt, und die⸗ 
ſelben fuhren ſodann, jeder des Anderen Nieder⸗ 
lage planend gemeinſchaftlich weiter nach Nagy⸗ 
Mihaly, wo ſie von dem „Seelenverkäufer“, der 
dieſes Geſchäft zu vermitteln hatte und dabei 
ein glänzendes Profitchen für ſich erhoffte, 
am Bahnhofe erwartet und empfangen wurden. 
Große Bekomplimentirung. Von beiden Konkurs 
renten die ausgeſuchteſte Höflichkeit und nach 
der Ankunft im Hotel das ausgeſuchteſte Menu 
für den ehrenwerthen Mann; getrennte Beſprech⸗ 
ungen in getrennten Zimmern; hoͤchſte Angebote 
und Beſprechuugen von beiden Seiten; Abends 
eine wahre Wein⸗Sündfluth mit obligatem 
Rauſche, und endlich am anderen Morgen bei 
ſtrömendem Regen eine anderthalbſtündige Fahrt 
in offener Bauernkaleſche nach der Reſidenz des 
Affenkindes. Die Konkurrenten fuhren gemein⸗ 
ſchaftlich, ihr Schickſal der Vorſehnung anheim⸗ 
ſtellend und einander heimlich verwünſchend. 
Nun find fie am Ziele. Das langerſehnte und 
heißumwor bene Weltwunder wird vorgeführt — 
aber welche Täuſchung! Die beiden Gegner ſe⸗ 
hen ſich myſtifizirt, was hatten ſie erwarket und 
was wurde ihnen geboten? Beiderſeits ein letz⸗ 
ter wehmüthiger Blick auf die ſo jämmerlich ge⸗ 
leerte Geldtaſche und dann Rührung, Verſöhnung, 
Umarmung, ſchleunige Rückkehr, Ankunft unter 
Gliederſchmerzen, Apotheke, Kampher, Opodel⸗ 
dok, kurz — es war nichts!“ 


Loc ales. 

— Achloßſtraße. Daß das Pflaſter, welches von 
der Eliſabethſtraße zum alten Schloß führte, recht 
ſchlecht, und bei halbwegs glattem Wetter oder in 
finſteren Stunden für die geſunden Glieder der 
Paſſanten gefährlich war, hat jeder, der auch nur 
einmal auf dieſem Wege nach Wenigs Garten ge= 
gangen iſt, zu ſeinem Verdruß erfahren. Es ſchien 
wirklich, wie vor mehreren Jahren ſchon in dieſer 
Zeitung geſagt wurde, noch daſſelbe Pflaſter zu ſein, 
über welches vor mehr als 400 Jahren die letzten 
Ritter des deutſchen Ordens aus dem Schloß ab⸗ 
geritten ſind. Jetzt wird endlich dieſe alte Steinlage, 
ſeit etwa 60 Jahren iſt ſie nicht erneuert — aufge⸗ 
riſſen, und nicht bloß beſſer als früher, ſondern 
wirklich gut wieder neu gelegt. An der Seite des 
Krankenhauſes wird auch Granit⸗Trottoir angebracht, 
es auf beiden Seiten des Fahrweges einzurichten, 
erlaubt die unzureichende Breite der Straße nicht, 
wenigſtens würde dies nur an einzelnen Stellen auf 
ſehr kurze Strecken möglich ſein. Zugleich ſoll der 
Name des Weges, welcher bisher „zum alten Schloß" 
lautete, geändert und der Weg „Schloßſtraße“ getauft 


räumt werden und daß wir ohne alle Beſtände in 
die neue Ernte hinübergehen. Notirungen laſſen ſich 


werden. Auch der Zugang nach dem Krankenhauſe 
und die Beförderung kranker Perſonen in daſſelbe 
wird dadurch weſentlich erleichtert und verbeſſert, am 
meiſten erfreut aber werden darüber die zahlreichen 
Gäſte ſein, welche in den Abendſtunden Wenig's 
Garten aufſuchen. 

— Gefunden iſt ein Portemonnaie mit geringem 
darin befindlichen Gelde. Der Eigenthümer bat ſich 
bei dem Hrn. Polizei-Commiſſarius Finkenſtein zu 
melden. 

— Falſches Gold. Die neuen Reichsmünzen ſchei⸗ 
nen ſich der Gunſt und Kunſt der Herren Falſchmün⸗ 
zer viel mehr zu erfreuen als die ehemaligen Preußi⸗ 
ſchen, denn während an dieſen doch nur bei einzelnen 
Sorten gröberen Courants Nachbildungen verſucht 
wurden, erſtrecken bei den Reichsmünzen die Verſuche 
ſich auf kleinere Stücke. So iſt der bieſigen Poli⸗ 
zeiverwaltung von der Königlichen Commiſſions⸗Kaſſe 
der Oſtbahn ein falſches 20 )-Stück eingereicht, welches 
am 19. Juli Seitens der Stations⸗Kaſſe Alexandro⸗ 
wo mit anderen aus den Transport-Einnabmen der 
Königlichen Oſtbahn herrührenden Gelde an die hie⸗ 
ſige Bahnverwaltung zur Abführung gelangt iſt. Das 
betr. Zwanzigpfennigſtück zeigt die Prägung auf der 
Schriftſeite ganz deutlich und trägt dort die Jahres⸗ 
zahl 1875, die Adlerſeite dagegen ſo wie das Münz⸗ 
zeichen A. erſchien matt. Wie es ſcheint iſtes aus Neuſilber 
verfertigt. Da daſſelbe von Alexandrowo hergelangt 
iſt, wird deſſen Urſprung ſchwer zu ermitteln ſein, 
wenigſtens werden die hieſigen Behörden kaum im 
Stande ſein etwas erhebliches dazu beizutragen. 

— weibliche gedienung. Alle diejenigen öffentlichen 
Lokale (Reſtaurationen, Rierſtuben ꝛc. ꝛc.), in welchen 
weibliche Bedienung gehalten wird, müſſen fortan, 
wir erfahren, um 10 Uhr Abends geſchloſſen werden, 
eine weitere Polizei⸗Verordnung, das Halten weib⸗ 
licher Bedienung in ſolchen Localen überhaupt be⸗ 
trffend, iſt in nächſter Zeit zu erwarten. Dieſe po⸗ 
lizeilichen Maßregeln werden hoffentlich, ſo unange⸗ 
nehm fie den Inhabern mancher Schankwirthſchaften, 
z. B. den ſogenannten Tingeltangels, ſein mögen, 
auf die Zuſtände von Thorn im Ganzen ſehr vor⸗ 
theilhaften Einfluß ausüben. 

— Spaziergang. Die Kinder des Waiſenhauſes 
machten am 24. Julius unter Führung ihres Pfle⸗ 
gers, und Hausvaters Herrn Lehrer Krauſe in den 
Vormittagsſtunden einen Spaziergang in das Wäld⸗ 
chen an der Ziegelei. Die Zahl der jetzt im Waiſen⸗ 
hauſe verpflegten Kinder beträgt 28. 


122 pfd. 218 A pr. Tonne. 
wieder gekauft, bei dieſen ſind 


belebt. Es war heute davon d 
pfd. 141, 143 Ar, 118% pfd. 
Ax, unterpolniſcher 162 A. 
matter geweſen, beſonders für 
315 Ar pr. Tonne. Termine 


52 Au Gd. 


me, Barometer 28“ 


ab und zu 
theilhafte 


Falle bätten wir durchweg auf 
rechnen, wodurch der 
ferner und ſicher beeinflußt wü 

Weizen ſchlanken Abſab, 
bis 265 270 Ax, 
Ax, Rauhweizen zu 5 
bezahlt und gern zu laſſen blie 


230— 250 


240 pro 1000 Kilo frei hie 


lich billiger zu verkaufeu bleibt 
ken Abſatz und blieb gute alte 
195 Au gern genommen, 


und vereinzelt für den Conſum 


ber mit 180—185 A pro 100 


geſunder Brauwaare 


— N. Aus der Provinz Poſen, den 23. Juni. (Origi⸗ 
nal⸗Hopfenbericht.) Der während der letzten vierzehn 
Tage wöchentlich gefallene Regen und die kühle Tem⸗ 
peratur haben auf die weitere Entwickelung der Ho⸗ 
pfenpflanze einen ſehr wohlthuenden Einfluß ausgeübt 
u. ſind auch die in einigen kleineren Hopfendiſtrikten 
laut gewordene Klagen über Ungeziefer u. Brand nun⸗ 
mehr gänzlich geſchwunden. Wenn wir auch nicht 
auf eine 1875er Ernte rechnen können, die einen alt= 
ßerordentlich ergiebigen Ertrag geliefert hat, jo hofft 
man bei weiter normaler Witterung einer allgemein 
befriediegenden Ernte entgegenzugehen; der Blüthen⸗ 
anſatz hat bereits begonnen u. das Wetter läßt ſich vor⸗ 
läufig als ganz vorzüglich dafür bezeichnen. Unſere 
Abzugsgegenden Baiern, Böhmen, Oeſterreich und 
England zeigten in jüngſter Zeit wieder Bedarf und 
unſere Produzenten finden Gelegenheit die noch vor⸗ 
handenen Quantitäten zu verkaufen und iſt alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß die Reſtbeſtände gänzlich ge⸗ 


Hafer für 


ſcher je nach Qulität 168 —175 


zu 173178 Mg 
Arx pro 1000 Kilo 
bei noch immer außer 


ür Rübſen 325 — 330 pro 


obne Angebot. 


Thorn, den 23. Juli. (Riff 


„fein hochbunt u. glaſig 24 


„ gut 


wie folgt normiren: mittlere Sorten 150-170 
folg Ar „kuſſiſch 146—14 


beſſere Waare 190—200 A, exquiſite Sorten 220 — 
240 Ax, kleine Reſtbeſtände von 1875er Ernte ſind zu 
60-70 Ag pro 50 Kilo gehandelt worden. Die 


Hopfenproductionsgegenden unſerer Provinz gewinnen Rübkuchen 8,25 — 8,50 A. 


Schluß der vorigen Woche erlaſſen werden und iſt 
bezahlt für hell aber mit Bezug 129 pfd. 250 , 
hellfarbig 128 pfd. 256 A, bellbunt 129/30, 130/ 
pfd. 260, 265 Ag, ruſſiſch 120 /, 121 pfd. 215 A, 


Roggen loco wird jetzt nur von Conſumenten 
ren zum Theil auch wegen ihres billigeren Preiſes 


licher als in letzterer Zeit und iſt dafür bei feſter 
Stimmung nach Qualität 117/8 pfd. 142½ Ag, 118 


144 Ax, 119/20 pfd. 144½ A, 120 pfd. 145, 146 25 
Ax pr. Tonne bezahlt. Von pol. dem Roggen da⸗ 
gegen iſt das Angebot reichlich, doch dafür fehlt zur 
Zeit Kaufluſt. Inländiſcher brachte 128 pfd. 168 ei 
Ag. Termine geſchäftslos. Regulirungspreis 150 


ſcher zu 108 Ag pr. Tonne gekauft. — Rübſen loeo 
heute etwas reichlicher als bisher zugeführt, iſt heute 


zahlt iſt nach Beſchaffenheit 305, 308, 310, 312, 313, 


Magdeburg, den 21. Juli. (Johannes Rabe.) # 
Wetter veränderlich. Wind NW. bei 180 Wär 


indem gute Landwaare 
ſchöner Glattweizen zu 260 268 


Ja Weizen auf Auguſt⸗Lieferung nach 


auf jpätere Lieferung in Durchſchnittsqualität erheb⸗ 


fremde je nach Qualität 
zu 162—172 A pro 1000 Kilo zu notiren. Von 
neuem, inländiſchen Roggen noch wenig angeboten 


1000 Kilo auf ſofortigſte Lieferung bezahlt, während 
neuer Ungariſcher auf Lieferung pr. Auguſt⸗Septem⸗ 


Monate noch billiger zu haben iſt. Gerſte in alter 
183 192 Ar, F. 
145—160 Ag pro 1000 Kilo zu notiren; gleiche 
ſind für neue Ungargerſte auf 
den Conſum gut gefragt, ſo daß e 
Böhm. und Mähriſcher 165 167 A und inländi⸗ 


ten; auf Lieferung war billiger zu kaufen. Mais 
unverändert in geſunder Waare 138—142 
1000 Kilo zu notiren. Hülſenfrüchte mehr belebt u. 
Futterebſen zu 150 — 155, Ag, kleine gelbe Kocherbſen 
und Victorigerbſen zu 
umgegangen. 
Rendiment ſtehende Forderungen 
nur vereinzelt Nehmer, ſo daß Fabrikanten faſt ge⸗ 
wt und nur vereinzelt für Raps 335—345 Ag 


tirt trockener Waare bewilligten 
— . — — —— 


Getreide- Markt. 


Weizen ohne Angebot, Preiſe nominell. 


„ gute Mittelwaaxe 238 — 240 A. 

„ ruſſiſche bunte Waare 198200 A. 
Roggen in guter Waare knapp. 

„fein inländiſch 170 173 Mg 
olniſch 167—169 Ar. 


9 Ax. 1 
Erbfen u. Hafer mehrfach zu billigen Preifen ange 


boten, iſt ſchwer unterzubringen. 
Rübſen in guter Nachfrage 290 —295 Ax. 


— —— — 


Termine flau. 3 
die ruſſiſchen Zufuh⸗ 


ie Zufubr etwas reich⸗ 


143½ Ag, 119 pfd. 


— Hafer loco ruſſi⸗ 


gute Qualität. Ge⸗ f 


feſt. Spiritus loco 


Die bislang nur als günſtig zu bezeichnenden 
Ernteausſichten find auch mit dieſem Wochenabs 
lauf in keiner Weiſe getrübt worden, indem man den 
efallenen naſſen Niederſchlägen nur vor⸗ 
inwirkungen für die Feldfrüchte zuſchreibt, 
nun aber um jo mehr trockenes Exntewetter zu er⸗ 
hoffen volle Berechtigung haben dürfte und in dieſem 


eine große Ernte zu 


Preisſtand aller Cerealien auch 


rde. 


A pro 1000 Kilo 
b. Ein Poſten Ungar. 
Probe iſt mit 
r genommen, während 


„ Roggen fand ſchlan⸗ 
Landwaare mit 190 — 


mit 195—200 A pro 


0 Kilo und für ſpätere 


Futtergerſte 
breife 
bewilligt. 
uter 


Lieferung 


Ax pro Kilo erhal⸗ 
Ar pro 


195 205 
Oelſaaten fanden 


1000 Kilo bei garaa⸗ 
Leinſaat und Dotter 


ack & Wolff). 
5-250 Ax. 


immer mebran Bedeutung u wenneinerſeits der Cultivi⸗ 
rung der Pflanze immer mehr Aufmerkſamkeit ge⸗ 
ſchenkt wird und immer mehr an Ausdehnung ges 
winnt, ſo iſt andererſeits der Begehr nach unſerem 
Produkt ein recht weſentlicher und der Export ein ſo 
beträchtlicher geworden, daß Hopfen ein bedeutender 
Handelsartikel unſerer Provinz geworden und ſich 
als ſolcher beſtändig noch entwickelt. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Berlin, den 23. Juli. 


Gold ꝛc. ꝛc. Imperials 1392,50 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 178,15 bz. 

do. do⸗ (a Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 213,75 bz. 

Am Getreidemarkte war heute Weizen überwie⸗ 
gend angeboten und mußte im Werthe nachgeben, 
Roggen und Hafer blieben behauptet. Locohandel 
ſchwach. Gekündigt Weizen 6000, Roggen 8000 Ctr. 

Rüböl gefragt wurde beſſer bezahlt. 

Spiritus flaute in Folge von Regulirungen. 
Gek. 10,000 Ltr. 

Weizen loco 205—270 Ax pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 148—186 A& 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120 - 165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 157-183 Ax, Futterwaare 140 156 Ar pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 70,2 
Ax bezahlt. — Leinöl loco 63 A bez. — Petro⸗ 
leum loco incl. Faß 28,5 & bez. — Spiritus loco 
ohne Faß 49,3 Ar bz. 


Danzig, den 23. Juli. 


Weizen loco iſt am beutigen Markte in recht 
flauer Stimmung und vor Allem ohne Kaufluſt ge⸗ 
weſen, ungeachtet die Zufuhr davon eine beſchränkte 
bleibt. Feinſter Weizen würde wohl allein noch be⸗ 
achtet geweſen ſein, doch davon fehlt Angebot. Der 
ganze heutige Umſatz betrug nur 120 Tonnen, der 
größere Theil davon aber mußte billiger gegen den 


der Thorner 


Fonds 
Russ. Banknoten . 2 
Warschau 8 Tage. 
poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbrisfe 
Westpreuss. do 4% 
Westpreus. do. 4½% 
Losener do. neue 40% 
Desir. Banknoten 
Disconto Command. Anth. 

Weizen, gelber: 
Juli-August 
Sept. Okt. 

Roggen: 
re Be 
Jalye sn 
Juli-August. 

Sept.- Okt. 

Rüböl. 


* . 


Spiritus, 
r 
Juli-Augus te. 
Aug.-Sep tbr. 

Wechseldiskonto 

Lombardzinsfuss . 


Waſſerſtand den 24. Juli 2 


ſtand 3 Fuß 


nimmt langſam zu. 


Börsen-Depesche 


Berlin, den 24. Juli 1877. 


. Schlussschwäche. 


Juli 5 
Septbr.-Octbr.. I . . 


6 Zoll, heute 7 Juß 2 Zoll, 


Zeitung- 


23./7. 77. 


213 - 50ʃ213—75 
212 —50212—90 
63 — 60] 63—20 
55—60| 55— 60 
93—70| 92—90 


101 500103 —50 


94—50 94 —90 
164 163—25 
95—40 95 


23450228 
224 221 


152 150 

152 150—50 
15150150 

152 150—50 


71 70—50 
70--10] 69—.40 


. 49 — 10 49-30 
49 — 30 49 
.49—30 49 

4 

5 


Fuß 10 Zoll. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr 50 Minu. Vormittags. 
Warſchanu, 24. Juli. G 


eſtriger Waſſer⸗ 


In ſerate. Zahnarzt. Abonnements Teppiche! Teppiche! 


8 8 Verlobung ihrer Tochter eee auf nachſtehende Journale: a U Das . für den hieſigen Platz ift mir übergeben 
x inna mit dem Buchhändler “_ ‚obannieite. 101. Aus allen Welttheilen. (Preis 9 Al. A ; j 
Herrn Robert Netz hier beehren . Künſtliche Zähne. Ausland. (Preis 28 A.) Jaquard⸗Teppiche mit 5,50 Matt. 
ſich hierdurch anzuzeigen. Gold⸗, Platina-, Cementplomben. Bazar. (Preis 10 Ar) Geſtreifte mit Jaquard⸗Borte mit 4 Wark. 
Bielefeld, den 22. Juli 1877. 8] Richtemaſchinen (bei Kindern zum Blatt, das neue. (Preis 6 A. Jacob Goldber 
Carl Otto Clauss, Gerichts⸗Rendant. 8 Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) I Blätlter, fliegende. (Preis 13 . Alter Markt 304 & 


Emilie geb. Muermann. Blätter für literarische Unterhaltung, ãã ãõpd ce 


(kreis 30 A) —ʃ 
Centralblatt, literarisches (Preis 


Zur Seachlung für 


Am Donnerftag den 26. d. Mts. 


nt 6 Uhr ſoll eine der hieſi⸗ alle Kranke! 0 ..M) 
gen Stadt gehörige Parzelle an der Tauſende und aber Zuufende Daheim. (Preis 7 20 60 j J 
Weichſel, welche bisher als Abladeplatz[zerrütten ih re . & Europa, ‚(Preis 3 Berliner Stahlblech-%oll-Jalousien-Fabrik 


für Schwellen benutzt worden ift, auf 
ein oder auch auf 3 Jahre an den Meiſt⸗ 
bietenden an Ort und Stelle verpachtet 


Ausihw eifungen. Dieſelben 
gehen nicht allein ihrem geiftigen, 
ſondern auch ihrem körperlichen 


eee . 7 Voss, Mitter & Co. 


Gerichtszeitung, Berliner. (Preis 


werden. ARD So rt was Hin = 9.) (Subober M. G. Mitter), 
e dingungen: durch Abnahme des Gedächtniſſes, ] Globus. (Preis 18 A. j = 
1. Die Verpachtung erfolgt auf ein ev. Rückenſchmerzen, Gliederzittern J Grenzboten. (Preis 30 A. Berlin N., Schul Strasse Ar. 7, 


5 5 Erfinder des Patent⸗Träger-Wellbleches, Lieferanten der Kaiſl. Deutſchen 
ee (Preis 6 A.) Reichs⸗Regierung und vieler Eiſenbahu⸗Geſellſchaften, empfehlen: 


Im neuen Reich. (Preis 21 % Diebesſichere Stahlblech⸗Roll⸗Jalouſten für Thüren, 


auch auf drei Jahre, worüber ſich die 
Gemeinde⸗Vertretung Beſchluß zu 
faſſen vorbehalten hat. 


recht deutlich bemerkbar macht. 
Außer den genannten ſind noch 
„Flimmern der Augen, große 


2. Die Erlegung einer Bietungs⸗Caution] Erregtheit der Nerven, ſichere I Kinderlaube, (Preis 3 60 9) 
wird vorbehalten. 0 Zeichen und Folgen“ obengenann- Kladderadatsch (Preis 8 - Dieb Schaufenfter ele 3 
3. Das Pachtgeld ift in halbjährigen] ten Laſters. Recht deutlich und 1 London illustrated news. le esſichere Roll⸗ und Schiebethore 
Raten praenumerando zu zahlen. „für Jedermann“ verſtändlich be II Novellenzeitung. (Preis 16 Ar) aus Wellblech für Magazine, Lokomotiv, und Güterſchuppen etc. 
4. Die Verpachtung beginnt mit dem handelt dieſe Vorgänge das aus- Romanzeitung, Deutsche. (Preis Vollſtändige Billet⸗Schalter 
5 I: Auzuft w * gezeichnete Werk: 5 ; 12 Ar) [mit Stahlblech Roll-Jalouſten für Eiſenbahnen und Poſt-Anſtalten nach Vor⸗ 
Ne: n Dr. Retau's Selbſtbewahrung. Te er AM) ſchrift des kaiſerlich deuiſchen Generl-Poft-Amtee. 
5 r 5 il 2 S 5 E onnhalie. reis f t 5 1 
Schließung des Contracts entſtehen, 7 3 9950 1 Ueber Land und Meer. (Preis 12 4x Feuerſichere und einbruchsfeſte Fußböden und Wände, 


) 
trägt Pächter. zeitig die beften Mittel und Wege I Unsere Zeit. (Preis 14 . 40 8) gepanzerte Kaſſen⸗Locale, freitragende, feuerfeſte, eiſerne 


6. Die Ertheilung des Zuſchlags bleibt Meſeiti lese ; Victoria, (Preis 8 
0 zur Beſeitigung aller dieſer Leis 8 S m) Dächer etc. 
3 3 Podgorz ] den mit. 8 (H. 36,000) Zeitung, illustrirte (Preis 24 .4%) In allen Städten, wo wir a nicht vertreten find, werden Agenten, 
vor Dun den 18. Juli 1877 Dieſes ee gediegene Werk nimmt entgegen die Buchhandlung von welche bereits in der Baubranche thätig, angeſtellt. 
Der Magiftrat Wale ecken neben 1] Waller Lambeck. „ Suufteirte Kataloge 
N ee en Vortäthig iſt daſſelbe in Thorn er % . cm mit Zeichnungen und Referenzen über gelieferte Arbeiten, ſowie Preis-Coutante 
in der Buchandlung von Walter 1 ttafteinteibung. zu Falle und france. 


Der Lebemann und die Lambeck. 


Dame von Welt, 
beide ſollen die Pflege ihre Ger 
ſundheit nicht vergeſſen, denn ohne 
Geſundheit keine Schönheit! Schwer 
oder leicht Kranke, Alle leſet das 
große Krankenbuch: „Der Tempel 
der Geſundheit.“ Es wird die⸗ 
nen, das Leben zu verlängern 


Unſere Krafteinreibung (von Dr. 4 f 
Werner ilch wenn bein .“ Tiſchlern gewähren wir Rabatt. 
us re für ſchwächliche 
92 1 T 5 inder. Namentlich wird dieſelbe zur 
F Kräftigung der Gelenke, und zur leich CCCããã / d ͤ TERERZBREEREN 
teren und ſchnelleren Erlernung des 


mein Amt als Rechtsanwalt und No: : ; : 72 N 
tar bei dem Königlichen Kreisgerichte N r glace Züchtige 


in Thor Von d t > , " 
Tage ab ee fd nein Enten l Wee, Gebrauhtanwciung yet Agenten und Repräſentanten 


Für 1 . von E. Schleſinger, im Haufe meines Bruders G. Scheda, M. & II. Sachs, ei ten Königl. werden für einen 
Berlin 8., Neue Jacobſtr. 6 zu E Jul 1877 429, 1 Tr. Nilitärbeh. chem 5 a tk tik | 
Begiegen. Scheda, Kreis-Geriht-Rath. Berlin a e e Haup onfum-Ar Int 
ET Fa TE g — iſt zu verkaufen] geſucht. Gefl. Franco⸗Offerten in deutſcher, franzöſiſcher oder engliſcher Sprache 
3 und ert tik Klafterbo 13 an der Badebude, erbittet man unter H. 41554 an Haasenstein & Vogler Annoncen⸗Expedi⸗ 
dem Pilz gegenüber auf dem rechten tion in Köln. 


di Weichſelufer. 


verſchiedene wollene Kleiderſtoffe zu erſtaunlich“h w zielnekl. 31 5 10 1 11 ia 
ch billigen Preiſen. pi 8 Ur Hei aa 
IRBINMOS empfhelen unſer Lager von Dungm̃itteln aller Art: aufgeſchl. Peru-Guano von 


Barege à jour mit Borte früher Meter 135 jetzt 75 Pf. 


Mohair mit Borte „ 165 „ 100 Pf.] um meine allſeits anerkannten Fa⸗Ohlendorff u. C., Superphos phate und Ammoniak. Superposphate von Emil 
Mohair rage R Ru. as 90 Pf. brikate auch am bieſigen Orte einzu⸗ Güßefeld in Hamburg, Knochenmehl ff., gemahl. und gedämpft oder mit Schwe⸗ 
Mohair glatt 5 „ 150 „ 90 Pf. führen, will ich innerbalb 4 Wochen feljäüre aufgeſchloſſen, Spovium-Superphoöphat, aufgeſchl. Fleiſch⸗Knochenmehl, 
Beige rage 150 70 Pf. den nächſten fünf Käufern erhöhten Kaliſalz 2c. ıc. unter Garantie des Gehaltes zu billigſten Preiſen. 
Beige E 2 150 8 80 Pf. Rabatt abgeben. Koftenfreie Probe— Kupferſchmiedeſtraße 8, Zum Zobtenberge“. 

„ 1 " „ f " ſendung, leichte lun iſe. i 
Lerge reine Wolle mit Borte „ „ 195 1415 Pf. . Re Paul Reimann S CO., 
Lerge reine Wolle mit Borte 210 125 Pf. lanter Verkehr. Zeugniſſe, Preiscou⸗ Generaldepot für Schleſien 


1 ese deen vn Sieraden 


r Srlericeſna g Schmaldow . RNanzin 


bei Gützkow. 3 bei Züſſow. 
Durchregnende Die diesjährige Bockauction findet ftatt: 
Vappdächer 


zu Schmal do u: Mittwoch, den 19. September cr., 
zu Ranzin: Donnerſtag, den 20. September er. 
werden mittelſt unſerer geprüften 
und empfohlenen 


— von Behr-Schmoldow. von Homeyer⸗Ranzin. 
Ein Sohn anſtändiger Eltern, der möbliertes Vorder⸗Zimmer zu vere 
— 
Idronix- 
Präparate 


Luft hat, das Barbiergeſchäft zu erler⸗[ mietben Gerechteſtr. 118. 
bollſtändig waſſerdicht gemacht, und 


nen, kann ſofort eintreten bei F Pueeeener > 

F. Behnke, Gerechte. 138 Kinderhöfer Bier 
: =17 neue Sendung; Qualität vorzüglich. 

zenügt hierzu ein einmaliges Ueber⸗ 

ſtreichen. Die Anwendung dieſe 


in möblirtes Zimmer zu vermiethen. 
en N Mazurkiewiez. 
Maſſen iſt einfach und von jedem 
Arbeiter mit Leichtigkeit auszuführen 


Zu erfragen Gerechteſtr. 128/29 
Zu neuen Bedachungen offeriren 


1 Treppe. Dachpappe, R 
Idronix- 


Jacob Goldberg, 


Alter Markt 304. 
Proben nach auswärts franco. 


Mycothanaton (Schwammtod,) 
Seit 1861 von Behörden und Bautechnikern erprobtes Mittel zur ra- 
icalen Vertreibung und Verhütung des Häuserschwammes, 

Präparat zur Holzimprägnirung und gegen Fäulniss. 
ericht, Gebrauchs-Anweisung und Preis-Courant versenden auf Wunsch 
gratis und franco. 

BERLIN W., Leipziger-Strasse 107. 

Vilain & Co., chemische Fabrik. 


Wi»- find zu verm. Bromb. in Ausverkauf billigſt bei 
Vorſtadt bet Abraham. Carl Spiller. 


möbl. Zimmer ſogl. zu vermiethen 1 Mark auf Wechſel zu vergeb. 
1 Breiteſt aße 444 vorn. 1000 U. ſagt die 6 d. 5 


= g ane | Da ih von meinem Manne geſchle⸗ 
Anabenanzüge e anne un name gefäie 


von 2 bis 14 Jahren paſſend; große] werden fol, ſo warne ich Jedermann 


Zu wiederum reducirten Preiſen verkaufe ich von heute ab D h 1 7 1 h N 1 1 etwas zu kaufen, noch 
| Lilienthal, etwas zu borgen. 
Perkals mit 37 Pf. a C P ap p 6, Brückenſtraße. ’ Gremboczyn, den 24. Juli 1877. 
für 1½ Elle. zeprüft und empfohlen don der Kö ][ Im „Theater Car line Zabel geb. Schwenk. 
Jacob Goldberg, niglich preußßiſchen Regirung. Es Im Sommer-Theater | — Dopp. Grü 
niglich preu des Volksgarten. opp. Grätzer 
Alter Markt Nro 304. 1 E a a en Schwiegerlings pro Fl. 10 4 Carl Spiller 
a F r ˖ illigſte Bedachung, die ſyſtematiſch . e — 
Zu beziehen durch die Buchhandlunz von Walter Lambeck in Thorn ehe nie reharaturbdürftig Kunſtfiguren⸗Theater. l gngatſes Her 
ö 8 iſt. 8 M 25. Juli Matjes Heringe 
5 Brehms Tierleben f 5 . at Heute u 25. Juli uber n 5 9 
—. —-— . — ungsfrage beſprechend, wie Gebrauchs— 3 dung fei 
Zweite Auflage anweiſung und Conſumberechnung Oberon, König der Elfen. bels iſchlart offel Daberſcher 
mit gänzlich umgearbeitetem und erweitertem Let und grösstentheils gratis. 3 Romantiſches Feeenmärchen in 3 Akten. 8 r * n 
neuen Abbildungen nach der Natur, umfasst in vier Abtheilungen eine Referenzen aus den gewählteſten Hierauf: pro Gentuer 2 Mark 25 Pf. Metze 
allgemeine Kunde der Thierwrelt Kreiſen in allen Provinzen Deutſch⸗ neues Ballet nebſt Tableau. 10 Pf. empfiehlt . 
5 195 ee eee a lands. f Anfang 8 Uhr Abends. 8 Kaliski, 
und erscheint in 100 wöchentlichen Lieferungen zum Preis von ark. E —— I Ra ð— ubm t 9 
Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig. U. M. Herzfeld & Sohn Dicke Milch. Wohn A App, Ag: b. Jabet 
Si 2 —!. —— in Sorau, Niederlauſitz. Carl Spiller. L Junkerſtr. 251 1 Tr. billig zu verm. 


Dachpappen⸗, Asphalt⸗ und Wagen⸗ 
fett⸗Fabrik. 


Yon 1. Oktober find einige Woh⸗] Ein gut erhaltener Contrabaß Ein wabl Zimmer iſt zum 1. Auguſt] Dem Geburtslagskinde J. M. ein 
nungen zu vermiethen Brombers | teht billig zum Verkauf Tuchmacherſtr. zu verm. Neuſt. Markt Nr. 189 im] dreimal donnerndes Hoch, daß die ganze 


ger Vorſtadt. W. Pastor. [Nr. 152 bei R. Müller. Haufe des Herrn Kolinsky 1 Tr. hoch JBäckerſtraße wackelt. 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


